
7.ilol,ruong Sauenbutg (01üe), llrrll 1034 llummeü 4

den

Grinnemngen on tsolln[ol $ollnltorl (01[e) t864-1878.
e,os 6elönbc, u,o ,ber olte Ba[1n,!oi itelt, oul ,bem tiü ,bet

Eetfe$r mit ben 8öDtidliifen o'b,midelte, ilt iiir ie'inen Eou neu
geld,,ofien. Die Grbe lietfür, cud) iür bie olte ,6trede G$,em-
$ot1n[torf, iit o:us bem feile entno,mmen, u,o [iü bie Qlusf{raü,
tung, ber $,eute fee,ort'ige, leDr tieie feiü heiinb'et. Gr murbe
gleiü mit 8ilüen (no,mentlid) mit ,$eü1ten unb 6ütleien) ,befe$t.

Eie S,rd)t bie[et lln,
Iage rnor bis 1878 in ben

$ön,ben hes Eo'lnflofs,
te[tout'ot'e,urs. Die
tet ü,bte in leine,nr

Eiiüe,

'bet Eii,dler Ißort!,m'onn
6oDn 2luguit0 u5,

rro$
be[[en

$eute in 8üneburg
im

II §er olte Eo6n0of 5o6n[torf.

Don ie oi,et
Stotion boot=

ben 9]tcridtini[te,n ,unb für ben Eo$nlofsrc[üaurcteur. gierlu
ge[1örten geröumi,ge ßeller unb Eo,b,en, namentli$ für bie
Heftrurotion.

r3ür ben Stitero eüe$t mcr ein b,e[onbeter Eou euiüyte't,
no$ itelt. Gr ii't ieflt Au lßoln6oeden u'm,ge,b,o,üt.

tui,e ,bos

rGte inousfrli!rung
$,uuptgeb,öu,b'e, &ü

,ge!örenrbe,n 9ltst-bieiem
Iungen ü,tt'b,rber 6üter,

BuDeiüon'be
:It f o{ter

Itomen

Iebt unb

ole er leute
Sriiücn,ben nod) oot!,rnbenen, in g[eiü1er

Gines öer Sdfiffe Öer o,tten Iauenburgc Dcmplfq,t)re.
Glbiette

oul ,betn gleidlen
gd,iff bef ödbert.

ob[ertigung [tanb f rüfler
noü ein h1o\tes $,aus dur
llufnotyme oon 6eröten

in b,er

oot,ben.
iolgenbe

Böu,m,e:
o) Unter'ge,l dtoB: eingr$es 6req3o[büro (lpöter

a[s 8o[n,ung heryeridrtetl, brei Dien[tröume tür Gilenb a\n=
[totionsbeo,mte, ,ein ffioum für $o[tfo rten, unb Gepödobferti,
gung, ein froum für einen,berittenen Dbcrgrentrfontro[[,eur,
ein I'ortef,ao[ 1. un'b 2. ßlo[[e mit DatnenSimmer unb foi[ette,
ein lßortef,o,orl 3. u,nb 4. SIo[[e mit Eüf'ett, eine [,on,ge Diele,
6met ltu{ent$oltsröu,me für bos &o0rperfono[, ein $immer iür
UebernaStun,g für,fr eui'[i'onsbecmte.

Iinbet fit,011 rroS leute Bouten bie[er,2frt.
Das 6e6öu,be ber Giienb,ulnbiref tion gonnooer

$oo$im[trofie i[t ,ou$ ous bieien gelben Gteinen er,bout

3m $o$n[t,orier 'Eo[7n[o[sgeböu:be beion,ben lid)

b) Db,e f,,Sel0oB: Init b,en lßofn'urng,en
fröu'men fiür ben Scpitön ,ber ,,.8or€lrburg", ben

,ü ltrb ,n t I i tö rbön,f en iür
lltobilm ,be,

IÖ'afft irt
,Oh,Dor einigen §aften

gebronnt.

Der tsoln$of, 'rcri,e

u[[e Eo$nI;öfe, o[[en, oi!'r,e
6perte, rDox mit 6t,ein,
plotten 'belegt. Die Tet,
fonen6üge Iu0,ren 'bite,tt
oor ibos Eoln$o,fsge'böub,e.
§ie ffieil,en,ben fiol'gten
ben Buien ber 6üafi,
ner: ,,$ofl,nitorf! QIItes
rus[teigen, runt,er,ge,!en

1ur Dompff ä\,rst" E,et
!ßeg bollin o,or Ipöter

8ön,gei n f einer
überbo$,1,

g,onaen

nur no6 bet
offien. Dos 6e,

Eer,hin'b,ungen, Inor,gens,'mittogs, no$,mitüogs unb,c,b,qnb5.

3m 'Sri eggiabr 1870171 oor ,ber Eognlof, rc,ie im Tßobil.,
ma$ungsplan oorgef eben, als Eerbonhs, urr,b Eerp,f leg,üng5z
[totion ein'ger iü1|et, ,b,er lßort,e'[ool 3. un,b 4. ^Ql,a[ie ,slg E,er,
bsnbsr0,[lr[. 92'iet rDur'D,en Eetm,umbete oetbun,b,efl, oud] fl,einerc
9perotionen [inD in biefem Bou,m cuggefülrt uorben. E,er,
pflegt our'b,en bie Suuppen i"n ,ber 6üterorbf,ert'igunrg. $,i'etgu
rDßren ,6mei Sü$en erriüytet. Die ,nilitör'm,u[if fpielte w,ät1,
renrb bes ,Gi[enE. $rou'tfotilüe Eat1n,fteige boten tür b,te frup,
pen bequem'en ,!Iustritt ous ,b'en Gifenbo$nm'o,g,en.

Die Gii'enbc$ttltation Sobnitotf ,ons, ein Eoln$of l. ßt'o[[e
un'b oie f olgt b,e[e$t (bie [tsmen ber bef$öf ti,gt g,e,ru'e[ener

Eeomten fiilre iü mit o'u,f, iooeit [ie noü in meiner Gtirnne,
rung [inb. Gs f,efl,en niüt uiele, normentlidt niüt in b'er g,uupt,
befe§ung):

oSu,ngs6ruede
Eies 6eböu,be

belie
mit

6ret$en
,bem $immer'monn

Tlleger in SoItnitorf o,er=

!,eir,ot,et ilt. D,et,on ber
llus,fS'o$tung be,m $oupt,
g,eb,ö u'b,e ge g en ü be r lie=
genbe lße,g ülor früIler
m,it boben Ipopp,eIn ,b'e=

Iebt. lluü bie ie$i,ge
Baumreif1'e nimrmt Iiü om
{ßo[[er pröüti,g ous. Der
olte Eo$nlof orof, i. 3t.
eines ber grö[ten Eohn,
Ilofsgeböu,be ber egemals
Sönigti$ $onno,uerfs,en
6,to,otps,irl,srnb{!n. Dieie
b,oute itlre Dienitgeböub,e
gern in ben
fleineren Ea

bef,onnten [lotten gielb,en 6tein,en. 5o
8üneturg, 1[s[r6en unh §elle

rr,oren bie pöd rrnb b,ie Soit murben Ißeg,s mit t[,einen
tlnböie in ous bie[em $on,bmo,gen oom Sug Aum

IJ?oteri,o'l ousgeiü[1rt. lluü bei Sri,oot'en b,er 6tobt $,onno'Dei Eür ben $u,g,oerte$r n0d) un,b Don 8ünebur,g ,be[tan,ben oier

lteber 1. ßlu[[e, ben Eo[nmei'[ter, einen 6totionsol[if,en,ten,
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7. Jahrgang Lauenburg (Elbe), April 1934 

  

Nummer 4 
    

Erinnerungen an Vahnhoj Hohnſtorſ (Elbe) 1864-1878. 
Ill. Der alte Bahnhof Hohnſtorf. | 

Das Gelände, wo der alte Bahnhof ſteht, auf dem ſich der 
Verkehr mit den Fährſchiffen abwielte, iſt für ſeinen Bau neu 
geſchaffen. Die Erde hierfür, auch für die alte Strefe Ehem-- 
Hohnſtorf, iſt aus dem Teile entnommen, wo ſich die Ausſc<ha<- 
tung, der heute ſeeartige, ſehr tiefe Teich befindet. Er wurde 
gleich mit Fiſchen (namentlich mit He<hten und Schleien) beſett. 

Die Pacht dieſer An- 
lage war bis 1878 in den 
Händen des Bahnhofs- 
reſtaurateurs. Die Fiſche- 
rei übte in ſeinem Namen 
der Fiſcher Worthmann 
aus, deſſen Sohn Auguſt 
no< heute in Lüneburg 
im Ruheſtande lebt und 
deſſen Tochter Gret<en 
mit dem Zimmermann 
Meyer in Hohnſtorf ver- 
heiratet iſt. Der an der 
Ausſchachtung dem Haupts- 
gebäude gegenüber lie- 
gende Weg war früher 
mit hohen Pappeln be- 

ſezt. Auch die jeßtige 
Baumreihe nimmt ſi< am 
Waſſer prächtig aus. Der 
alte Bahnhof war |. Zt. 
eines der größten Bahn- 
hofsgebäude der ehemals 
Königlich Hannoverſchen 
Staatseiſenbahn. Dieſe 
baute ihre Dienſtgebäude 
gern in den bekannten harten gelben Steinen. So waren die 
kleineren Bahnhöfe in Lüneburg, Uelzen und Celle aus dieſem 
Material ausgeführt. Auch bei Privaten der Stadt Hannover 
findet man no<h heute Bauten dieſer Art. 

Das Gebäude der Eiſenbahndirektion Hannover in der 
Joachimſtraße iſt auch aus dieſen gelben Steinen erbaut worden. 

Im Hohnſtorfer Bahnhofsgebäude befanden ſich folgende 
Räume: 

a) Untergeſ<oß: ein großes Grenzzollbüro (ſpäter 
als Wohnung hergerichtet), drei Dienſträume für Eiſenbahn- 
ſtationsbeamte, ein Raum für Fahrkarten- und Gepädabferti- 
gung, ein Raum für einen berittenen Obergrenzkontrolleur, 
ein Warteſaal 1. und 2. Klaſſe mit Damenzimmer und Toilette, 
ein Warteſaal 3. und 4. Klaſſe mit Büfett, eine lange Diele, 

- zwei Aufenthaltsräume für das -Fahrperſonal, ein Zimmer für 
Uebernachtung für Reviſionsbeamte. 

b) Obergeſ<oß: Mit den Wohnungen von je vier 
Räumen für den Kapitän der „Lauenburg“, den Stationsvor- 
ſteher 1. Klaſſe, den Bahnmeiſter, einen Stationsaſſiſtenten,   

Eines der Schiffe der alten Lauenburger Dampffähre. 

den Maſchiniſten und für den Bahnhofsreſtaurateur. Hierzu 
gehörten geräumige Keller und Boden, namentlic<h für die 
Reſtauration. 

Für den Güterverkehr war ein beſonderer Bau errichtet, 
wie er heute no< ſteht. Er iſt jezt zu Wohngzwe>en umgebaut. 
Zwiſchen den noH vorhandenen, in gleicher 'Steinausführung 

wie das Hauptgebäude, zu 
dieſem gehörenden Stal- 
lungen und ider Güter- 
abfertigung ſtand früher 
no< ein hohes Haus zur 
Aufnahme von Geräten 
und Militärbänken für 

Mobilmachungszwede be- 
ſchafft. Dies Gebäude iſt 
vor einigen Jahren ab- 
gebrannt. 

Der Bahnhof, wie 
alle Bahnhöfe, offen, ohne 
Sperre, war mit Stein- 
platten belegt. Die Per- 
ſonenzüge fuhren direkt 
vor iddas Bahnhofsgebäude. 
Die Reiſenden folgten 
den Rufen der Schaff- 
ner: „Hohnſtorf! Alles 
zusſteigen, runtergehen 
zur Dampffähre!“ Der 
Weg dahin war ſpäter 
in ſeiner ganzen Länge 
überdacht, nur nah der 
Elbſeite offen. Das Ge- 

päd und die Poſt wurden auf dem gleichen Wege mit kleinen 
Handwagen vom Zug zum Sc<iff befördert. 

Für den Zugverkehr naß und von Lüneburg beſtanden vier 
Verbindungen, morgens, mittags, nachmittags und abends. 

Im Kriegsjahr 1870/71 war der Bahnhof, wie im Mobil- 
machungsplan vorgeſehen, als Verbands- und Verpflegungs- 
ſtation eingerichtet, der Warteſaal 3. und 4. Klaſſe als Ver- 
bandsraum. Hier wurden Verwundete verbunden, auch kleinere 
Operationen ſind in dieſem Raum ausgeführt worden. Ver- 
pflegt wurden die Truppen in der Güterabfertigung. Hierzu 
waren zwei Küchen errichtet. Die Militärmuſik ſpielte wäh- 
rend des Eſſens. Proviſoriſche Bahnſteige boten für die Trup- 
pen bequemen Austritt aus den Eiſenbahnwagen. 

Die- Eiſenbahnſtation-Hohnſtorf war ein Bahnhof 1.-Klaſſe 
und wie folgt beſezt (die Namen der beſchäftigt geweſenen 
Beamten führe ich mit auf, ſoweit ſie no< in meiner Erinne- 
rung ſind. Es fehlen nicht viele, namentlich nicht in der Haupt- 
beſezung) :    



0as Sonb on ber GIbe Itummer 46ette 14

l6totionsooriteber 1. ßIolJe (,Oünneoetet, fl)teger, ;ine gro$e $reu,De, uenn mir lpöt9l $reul:!e un! Eefcnnte- Slcfencp; Ginaelfeiien i$rcr $eqensgüte err6ö'$Iten. lllein Ecter, Ionlt
2 €tctio-nsaiiiitenten (8cu'b'i, Ulpbeis, 8i4t, Bur, fo fräftiget'6eltaIt, urat ei,gentliü inrmer [eiDenb an 6iüt unb

meiter, Sungbans) B$cumrr, bas er l!6 sui Dem Ea$n[oi 6uge6ogen bctte. Gr
t Agöbirme if er-(8ufas, Goert, llblborn) trot Des$ol,b im-!ßlrti$qltsbetriebe na$ ouftcn lin ,tu,eniget

t.Sciitön (66mibt) in,Gri{einung. lJtein-er,Ißuttet [ag afles ullein ob. SDle Ee,

Z,ätriiismoisini[ten (Gide, Oebeti,nb) gobun-g fiet_Au trct be]onbets $eroor, oenn fic entl6ei,benb Unb

rmciOiniit iür ,lie iteben,le Oompimcl6ine oftt,eiolut$anDelnbeingreiienmufite. tsei$e_GtfoDru-ngltonb

(guge,'lttangels un6 StilsüetaJt büger) igr 6ur '6eite. 'llnertennu_ng ou$ oon $o\er 6te[e ilt ibr au

r iirijtei (hruns) teil seoor,ben. 6ie bat [iS uiele Sreunb'e ernor,ben un!.i[
i ftolrrn*iiitrr (frougemont) manSem im Eotttommen füripreScnb 6e!ülfltü geoef,en. Gine

z-3 g,'oto,motirtü'O-i.i-io-oii,, sicr, Gggers) $rou-tuon tielet.Gmpfinbün_$, trug fie oft lüuret, nas i!,r-but$

1n.agtmägter- (rßrrren, »i,Fr'ftets'in-tregteitung leinrs Tü,J:i1ii"l'f,,äJiäfoffßl',i,,:rüLtturi,':;r?,!;r-ilf;Il:treuen $unbeg. 'Boncoeut") üel$e ;Eeb,eutung ,bie Gilenba'no,erooltung b,iElet EaDn,melrete nBei6enlteller unb Eo[nmörter 
9ofsreitaurati,on beigemef[elr, gegt cus sem mit meinen Gltitn

*ju*|f;l äi#f,-Lrr-0ürfs6eomte unb lrrbeiter io,mie teg, [niq{lqrirrrn rertiqse nu'-rsoe Dernor. u. a. lif stern'46

nii6e sröfte. 
ttu't4't'ev*t"'w ber Töüter nerplliütet geueien, oenigiüens e'inen se[ner 3u

llui hci,lert 66iiicn $,qr ci,ne !In;al1l gltotrolen iu 8e, fclten, 'Der b'et itsnaöiiiid)en 6plq6e 'möüti'g rcct'

nmt,neig,niüsrt on6eiieiit iÄoop, neindee, d{{ilryn, ,, 5t*Jini,,,l?rl,*äff,JHtil'JHJ,,il' 
g',ffi[lüt'- Tlllifflfä

UIs gut Befanntcr tlt'ebe nor0 §o$o1n !rTI:-jr-5^*lilPjl äor'lrr'tsoingoi nur ftein,un' tonnte nr* orrfrgongsuerte[i
!g!gn»ry-" öu nerrncn, ber ,als einer ber le$ten alten Ejlllrl^t: niOt 

-f 
rnrfri ,äri»r". ö'te n,etienUen gingen nofi",llniunit ,ir,

tl'tiJi:,e'J.3;if,',',:#,:,r U?ii,:'l!;Jx lilä':,1,,iffi;ll mfli m,§dif; x lg[";;**t*tllfJ*uä#,,T",;
Ißortlnr,ann (Betiüüer), 3cll (SoDnltori). bet lJqme tsabn,oi Sobnitori gelöufi,ger sts ber Souen',ürgsl

UIs Säütet ber tscfnloisreitoutrrtion (io rcur'De bie Ec$n, Eiete 8üritltü,feitcn unb toügeite[te {§etfon,en.rltnb oö0,
loisoittlsnit amtli6 genonnt) rrßt oorl Ee_ginn o-n_(l-r. {ät1 renD bes t+jAgrigen tseite6ens ies qtten Egbn0o[s'bort oieb,er,
iaOn; let Eagn0oisreitüurot'eur SritDti6 g6qp9r bcitellt. Itadl Dolt eingefe6it lu rutjer ober längetcr n,4, einen $,m,6i[,
leinem frülen tobe im $al1t,e 1874 fübtte leinc lßitoe Den Suliee, f*e ober 

-ei* 
notlet 6eftelttes 6ob,ed ein6urnefm,en U. c.

!ßittlüaftsbetrieb meiter. bie berrtreitige Röni,gl. Dönilüe S,omilie mit Stinaetrli.n t9gtq
Die eitour,ation So9nitori golt qls l]tul'terrnirtl6ait. Oie uon (iumber['anb, ,bie rbe_rneitiige Sönigl. 6rip6ilüe Bomi'lie unb

bort ge6otene RüJte unb bie lur,lmerfiome Eebien'ung 'in bet onbere, .Deren lßeg no$- Oönemarf 31t ,;6$tu'iegermutter o'on

[efcnnten, natürlidlen, 6Emüt un,D $er; ,Eeroinnenben Gi,genatt Guropc", mic man Die Rönigin oon Oön'emorf nqnnte, fü'!rt,e.
m,einerflIiuttet9uttebcionberenB'uf.8ürmi6o.ore5'L(BortIe6ungioIgt.)

0ie 8ütouet 6loüeR.
Son ß[c,us Ggger5, 8ütou.

Gs iit ein Jrrtun, uerrr mon nr.eint, bie ßir$englodetr mufite iie ein cöIi,ger. $err, gei$entt [1oben. Dor entbebrt ni6t
1pören cine lteuerung les §griiterrtums. Die Gloden ü,'oxgn du eines ge[$i$tliSen $intergrunbes. Gin gonpr 6adool[ ![,b,

ßnlt3oeden unb lur ltü6riütenuermittl,unrg lönglt oor bet Gin, Iiget ge$ötte_;u unietet _Tiqro4ie: Oic §tflorlenrer ob'er €$ör,
iübtring bes §briitentums bei uniern Eor,i,o$r,en, ,Den 6o$ie1, !9-91 ous IBi§eeXe unb lBangelcu, Die Dafi,bmfs, 6üods ous

im 6eiraug. Oer gan3e .Rompi Der Rir{e bat ii6 gogen b,ie (bü[6orc, ,bie rGr,aien oon bet Grteneburg. irüler bie ts'illunget
geibniiüen §loden gericftet unb morr treritörtr unb ieri{lrüg per6ög9 lunb _ouS Seinri$ !,er 8öue. 3u 8ütau ge$ötten bie

fie, oo'man iie in Den S,u,ltgebäuberr forlb. llllentfolben in Sitü,bötier 6ükoo, Borr'sn[u1g unb llrtlenbutg. 3u ö-teig]

unferen gorbcrr bemalrt mon bie Grinnetung rrn ben Unter, Drei Sili'ol'fir$en fommen bcnn no$ ,fie6en Ropellen. Be,i$
gong ber uniern Eoriql1ren lleiligen 6lorfen. Oie Srgen u,on rc,ar_ unler,e Rir$e f$on 'urrb fonntc [i$ gute Gloden $oilt,en.

uerienften §loden iinU in unierm geirnotlonbe Segio'n un'b Itoü aU ,ben lll,btrennungen blieb 8ütou noS ,bie rei$ite $e!nt,
ouS unier !ütau lut ieine eigene 6l,oden[oge. 6ie iit aller, quelle bes Ba§eburger tsii$ois ,unD ouS bie 6c[te $ftünbe.
bings ni{tt melr im !3olfsmunb bef,onnt rinb iit 1840 oon R,o-rI Eo gon6 uI[möfliü Dat it6 'bie 61,ode oom ltorDen nrr$
flItüUenDoi geiammelt un,b ouirbcoogtt. 1ll,o1 ßufei 6rcS,te ,[ie 6üDen brt4gelebt. !ßit finben b-eslalb oirfli4 alte Glodcn
in ,ber' §uii,gtummer ler ,,Ggleswig,$ollteinildlen ,$'eimot" nur in tteuffüIqnö, unD ni$t in $t,olien. Der Iurm mit ber
roieber 3u,m !I,6brud: 6l,ode ift 9_crman'ii'$es Sultutgut. Gr,lt im $a!te_1280 otDnete

,,3n bci ßart tau !ütog, D,oo tüngt fon i6ön grot Gloden ber Sopit tsenebift ,bi,e ltni$qflung lorl ßir$englodett ,on u'nb

in. Oet Ilett mcl ein oDlig gerr on bei Sorf löenft. Oei 6e, ieit bet 3eit iit'bie 6l,ode ein $elier urub ,Rünb,er ntlen $ri[t,
mein ollein larr ouli io'n grot ßloden rri föpen funnt. - Iirü,en ,6ottesbien[tes.
!?u ,oöItt iei Dei Sioden mul non'rr ,onner '6t,eD $enbtingen un §s 'e$rt uns, unb iit uns eitre $erSensfueu'be, brufi cu$
et,boc op!ängen. Ooa bö6t iei er ni$ oegfriegen tunnt; mit uir rro{ ,ber llnno[me bes Glri[t,enlu,nrs b-ei Det Qlusgeitol,
fein $eoolt niü. gci !ö6t in !ütoü blieroen mu[11. Doroun tung .bes 6ri'itli6en 6ott,es.bien[tes, ieinet ,Seiern 'unb ßttlt,
ropt rb,ei s,loden !üt n@ üm,mer: gebräurl1e oftiu mi,tnitfen bu_rften. $cben uns bo$ Seute oeis,

3n [ütodt 'ruitl id lang'n mot!,en oollen, 'bc[ uniere Sorfirfren iol6e ,!Itt !]tenl{en mit
6ü[ 1pill if no Dei Ger rin ionglr! $ottcntottenfultur geueien ieien, io'ne llrt Ecrb'aren, IJtcffen,

Dieie $lodenloge gi6t uns lelrr oedoofle Sing,erdeige. fiarr mörb,er ,unb l]teni$enfrefier. $r,üI1er bct bos ia ie,ber glouben

moll'te bie 
'6loden 

iortl6oiien. Das 'beutet sui bi,e 3eit bes m ü ii e n unb eitr gcn3 ltoio'er lat es ,au$ u,o!l oir;tli$ gc,

Gfiberers ß,arl gin, ber unter Dem Eoro,onb, Dos ,§'!ti[ten, EI0u,6t. Gt btr,f au$ rullig ueiter glorr0en, bo'[ iei'ne ,2[rtge,

tum b,ei uns etntrufügr,en, lier brqrrbl$sbte unb morbete, o[[es noi[en uot 1000 §,cfren no$ $clboiien tonren.

[tafl, ,alos nirft 
-niet, 

unD nogelieft rocr, um rie[ige lpriu,at, Qßir freuen ußs ,s.ls 6c4len unb oir-_fteuen_ uns ,um bie

igdge an,6u!äufcn. llusgefto{t.nng bes §S_tliltentu,ms, ,bo[ Der 6l,oden'flqng uns^ !9,
§n 8,ü,tau fonnte er bie Gtoden ous bem ocfr$u,f,ten furm gleiten b,qxi ,Dort Det lBiege biE ins 6tqb, in Sreub unb !uib,

ni6t-r,ousftiogen, oei[ 'ber Surm cllleitig gei6,Iolfen rp,cr unb in llot unb Gef,o$r. lßie f6oer iit es unl,ern 8ütc,u'etn g'e,

nut cinen gsna i6rmale'n, ni,e,brigen 'Gin,g,ang bo.tte, ber iebt morben ilre 6l,oden 's6Auli,eiern unb '[ie nun über 15^ 5a0re
1,grfirr,u,grt dt. 3n einer onbEren Sestrrt ber 6oge beibt es b,es. 6u mif[en, ilnen na{Sutluuern, Iie Au entbeften. Der 8ütouer

!nl'b: §ei funnen b'ei Sloden nig rcegfriegen; of mit buienb füblte Ji6 ieinen Gloden,ueubunben unb er lyat es tro§ $öd7,
tpeer niü. [ter naterlönbilüer Geiinnung ni$t 'einfe$en mofien, bofi eine

DsE bie 8ütouer mit i[ren grol,en lüii,nen Sirüurugloden ll,6lieierun,g nötig uor-. 6o mun$er $ot ieine tmuer unb fei,
uon on§eren Sirdlböriern benei'b,et our,ben, ift ein[a$, bes[4,16 nen llerget ü6er Die llbtiefetung üunb g,eton. Der eine irgie:
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1 Stationzpärſteher 1. Klaſſe (Dünneweber, Meyer, 
Klekenap) - 

2 Stationsaſſiſtenten (Laudi, Alpheis, Licht, Bur-: 
meſter, Junghans) EING 

1 Bahnmeiſter (Lukas, Evert, Ahlborn) 
1.Kapitän (Schmidt) - 
2 Shiffsmaſc<iniſten (Eike, Dedekind) 

1 Maſ<<hiniſt für die ſtehende Dampfmaſchine 
(Fuge, Mangels und Hilfsheizer Häger) 

1 Portier (Krans) 
1 Wagenmeiſter (Rougemont) 
2-3 Lokomotivführer (Dolp, Eike, Eggers) 

1 Nachtwächter (Wilken, dieſer ſtets in Begleitung ſeines 

treuen Hundes „Boncoeur“) 
mehrere Weichenſteller und Bahnwärter 

(Sc<hökel, Beinſen)' 
die nötige 'Anzahl Bahnhülfsbeamte und Arbeiter ſowie teh- 

niſche Kräfte. ; 
Auf beiden Sciiffen war eine Anzahl Matroſen in Be- 

amteneigenſchaft angeſtellt (Koop, Meine>e, Shärnbe>, Röhr5). 

Als gut Bekannter bliebe no< Johann Lemke in Hohnſtorf 
beſonders zu nennen, der als einer der lezten alten Bähnhofs- 
hilfskräfte vor Jahresfriſt im hohen Alter in ſeinem Hauſe an 
der Elbbrücke verſtorben iſt. Weiter wären noc< anzuführen 
Worthmann (Retſc<hüer), Zell (Hohnſtorf). 

Als Pächter der Bahnhofsreſtauration (ſo wurde die Bahn- 
hofswiriſchaft amtlich genannt) war von Beginn an (15. März 
1864) der Bahnhofsreſtaurateur Friedrich Shaper beſtellt. Nach 
ſeinem frühen Tode im Jahre 1874 führte ſeine Witwe den 
Wirtſchaftshetrieb weiter. 

Die Reſtauration Hohnſtorf galt als Muſterwirtſchaft. Die 
dort gebotene KücHe und die aufmerkſame Bedienung 'in der 
bekannten, natürlichen, Gemüt und Herz gewinnenden Eigenart 
meiner Mutter hatte beſonderen Ruf. Für mic< war es immer 

' den ſrühen Tod meines Vaters auferlegt war. 

ine große Freude, 'wenn mir ſpäter Freunde und Bekannte 
Einzelheiten ihrer Herzensgüte erzählten. Mein Vater, ſonſt. 

„Jo fräftiger Geſtalt, war eigentlich immer leidend an Gicht und 
Rheuma, das er ſich auf dem Bahnhof zugezogen hatte. Er 
trat deshalb im Wirtſchaftsbetriebe nac außen hin weniger 
in Erſcheinung. Meiner Mutter lag alles allein ob. Ihre Be- 
gabung hierzu trat beſonders hervor, wenn ſie entſcheidend und 
oft reſolut handelnd eingreifen mußte. Reiche Erfahrung ſtand 
ihr zur Seite. Anerkennung auch von hoher Stelle iſt ihr zu 
teil geworden. Sie hat ſich viele Freunde erworben und. iſt 
manchem im Fortkommen. fürſprehend behülflich geweſen. Eine 
Frau !von tiefer Empfindung, trug ſie oft ſ<hwer, was ihr durch 

Der Name 
Shaper iſt mit der Geſchichte des alten Bahnhofs eng verbunden. 

Welche Bedeutung die Eiſenbahnverwaltung dieſer Bahn- 
hofsreſtauration beigemeſſen, geht aus dem mit meinen Eltern 
abgeſchloſſenen Vertrage aus 1863 hervor. U. a. iſt hiernach 
der Pächter verpflichtet geweſen, wenigſtens einen Kellner zu 

halten, der der franzöſiſhen Sprache mächtig war. 
Telegraphiſche Vorbeſtellungen für gewünſchtes Mittageſſen 

in Hohnſtorf vermittelte die Station Büchen. In Lauenburg 
war der Bahnhof nur klein und konnte vom Durchgangsverkehr 
nicht benutzt werden. Die Reiſenden gingen nach Ankunft ſo- 
fort auf das Schiff, um dann in Hohnſtorf ſich länger zu ver- 
weilen. Daher war im Volksmunde bei dieſem Elbübergang 
der Name Bahnhof Hohnſtorf geläufiger als der Lauemburgs. 

Viele Fürſtli<hkeiten und hochgeſtellte Perſonen - ſind wäh- 
rend des 14jährigen Beſtehens des alten Bahnhofs dort wieder- 

holt eingefehrt zu kurzer oder längerer Raſt, einen Imbiß, 
Kaffge, Tee oder ein vorher beſtelltes Gede> einzunehmen. U. a. 
die derzeitige Königl. Däniſche Familie mit Prinzeſſin Thyra 
von Cumberland, die derzeitige Königl. Griechiſche Familie und 
andere, deren Weg nac< Dänemark zur „Schwiegermutter von 
Europa“, wie man die Königin von Dänemark nannte, führte. 

(Fortſetzung folgt.) 

Die Lütauer Glocken. 
Von Klaus Eggers, 

Es iſt ein Irrtum, wenn man meint, die 'Kir<henglo>en 
wären eine Neuerung des Chriſtentums. Die Glo>en waren zu 
Kultzwe>en und zur Nachrichtenvermittlung längſt vor der Ein- 
führung des Chriſtentums bei unſern Vorfahren, den Sachſen, 
im Gebrau<. Der ganze Kampf der Kirc<he hat ſich gegen die 
heidniſchen Glo>en gerichtet und man zerſtörte und zerſchlug 
ſie, wo man ſie in den Kultgebäuden fand. Allenthalben in 
unſeren Landen bewahrt man die Erinnerung 'an den Unter- 
gang der unſern Vorfahren heiligen Glo>en. Die Sagen von 
verſenkten Glo>en ſind in unſerm Heimatlande Legion und 
au< unſer Lütau hat ſeine eigene Glodenſage. Sie iſt aller- 
dings nicht mehr im Volksmund bekannt und iſt 1840 von Karl 
Müllenhof geſammelt und aufbewahrt. Max Kukei brachte ſie 
in der Juli-Nummer der „Schleswig-Holſteiniſchen Heimat“ 

wieder zum Abdruc: 
„In dei Kark tau Lütoc<h, doa hangt ſon ſchön grot Glo>en 

in. Dei hett mal ein adlig Herr an dei Kark ſchenkt. Dei Ge- 
mein allein harr wull ſo'n grot Klo>en ni köpen kunnt. = 
Nu wöllt ſei dei Klo>en mal nan'n anner Sted henbringen un 
er doa ophängen. Doa höbt ſei er nich wegkriegen kunnt; mit 
kein Gewalt nich. Sei höbt in Lütoc<h bliewen wullt. Dorvun 
ropt 'dei Klo>en hüt no< ümmer: 

“ In Lütoc<h will i> hang'n 
Süß will ik na dei Eer rin ſang'n! 

Dieſe Glo>enſage gibt uns ſehr wertvolle Fingerzeige. Man 
wollte die Glo>ken fortſchaffen. Das deutet auf die Zeit des 
Eroberers Karl hin, der unter dem Vorwand, das Chriſten- 
tum bei uns einzuführen, hier brandſchatßzte und mordete, alles 
ſtahl, was nicht niet- und nagelfeſt war, um rieſige Privat- 
Ihäße anzuhäufen. 

In Lütau konnte er die Gloden aus dem wehrhaften Turm 
nicht rauskriegen, weil der Turm allſeitig geſchloſſen war und 
nur einen ganz ſ<malen, niedrigen Eingang hatte, der jeßtt 
vermauert iſt. In einer anderen Lesart der Sage heißt es des- 
halb: Sei kunnen dei Klo>en nich wegkriegen; ok mit duſend 
Peer nich. 

Daß die Lütauer mit ihren großen ſchönen Kirc<henglo>en 
von anderen Kirchdörfern beneidet wurden, iſt einfach, deshalb. 

Lütau. 

mußte ſie ein adliger Herr geſchenkt haben. Das entbehrt nicht 
eines geſchichtlichen Hintergrundes. Ein ganzer Sa>voll Ad- 
liger gehörte zu unſerer Parochie: Die Shorlemer oder Schör- 
lefen aus Witzeeze und Wangelau, die Dalldorfs, Scha>s aus 
Gülzow, die Grafen von der Erteneburg. früher die Billunger 
Herzöge und au< Heinrich der Löwe. Zu Lütau gehörten die 
Kir<dörfer Gülzow, Lauenburg und Artlenburg. Zu dieſen 
drei Filialkirhen kommen dann no<h ſieben Kapellen. Reih 
war unſere Kirche ſchon und konnte ſich gute Glo>en halten. 
Nach all den Abtrennungen blieb Lütau no< die reichſte Zehnt- 
quelle des Raßzeburger Biſchofs und auch die beſte Pfründe. 

So ganz allmählih hat ſich die Glo&e vom Norden nach 
Süden durchgeſetzt. Wir finden deshalb wirklich alte Glo>en 
nur in Deutſchland, und nicht in Italien. Der Turm mit der 
Glode iſt germaniſches Kulturgut. Erſt im Jahre 1230 ordnete 
der Papſt Benedikt die Anſchaffung von Kirchenglo>en an und 
ſeit der Zeit iſt die Glo>e ein Helfer und Künder allen <riſt- 
lihen Gottesdienſtes. 

Es ehrt uns, und iſt uns eine Herzensfreude, daß auch 
wir nach der Annahme des Chriſtentums bei der Ausgeſtal- 
tung des <riſtlichen Gottesdienſtes, ſeiner Feiern und Kult- 
gebräuche aktiv mitwirken durften. Haben uns doh Leute weis- 
machen wollen, daß unſere Vorfahren ſolche Art Menſchen mit 
Hottentottenkultur geweſen ſeien, ſjo'ne Art Barbaren, Maſſen- 
mörder und Menſchenfreſſer. Früher hat das ja jeder glauben 
müſſen und ein ganz Naiver hat es auc< wohl wirklich ge- 
glaubt. Er darf au<ß ruhig weiter glauben, daß ſeine Artge- 
noſſen vor 1000 Jahren noc< Halbaffen waren. 

Wir freuen uns als Sachſen und wir freuen uns um die 
Ausgeſtaltung des Chriſtentums, daß der Glo>enklang uns be- 
gleiten darf von der Wiege bis ins Grab, in Freud und Leid, 
in Not und Gefahr. Wie ſchwer iſt 'es unſern Lütguern ge- 
worden ihre Gloken abzuliefern und ſie nun über 15 Jahre 
zu miſſen, ihnen nachzutrauern, ſie zu entbehren. Der Lütauer 
fühlte ſich jeinen Glo>en verbunden und er hat es troß höh- 
ſter vaterländiſher Geſinnung nicht einſehen wollen, daß eine 
Ablieferumg nötig war. Sd mancher hat ſeine Trauer und ſei- 
nen Aerger über die Ablieferung kund getan. Der eine ſagte: 
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,,Oei $o[tor is 6rl,o[ 6Su[b b,o!ott!" Det onbere: ,,Oct lünb
{$öne Sir$enuertrel,ers ,o,eit!" Go monSer $ü es einiq$
ni$t gfau,ben fönnen, ,bo[ bie l$iinen 6[oden eingefSmo[6en

finb, unb böufig genug Dcbe i6 ge!ört: ,,6ei Iieft uull no$ in
fiöttn,on'n Eo$nb,arrm."

6eben oir einmc[ lin in ben 'clten Iurm un,b iteigen lur
Glodenftube empor. $ier ite[t ein gemcltiger 6loden[tu,$t ttus
|Soetem Giü's115s1r, b'er nitgenbs mit ber lltauer unb bem
turmgeböl{ rctbunben i[t, u,m fie oor GriSiitterungen 3u be,
uro'lren. Das '6e6öIf iit uralt, befonbers eine Eqlfenlü:ge be,
gruener Gi$en.

l}l,on$er Glodentretet fctt ii6 on ,ben tsolfen uereoigt.
6on6 rs11s §ni{riiten lin,b i6on ,oieber Dergüngen. Oc ftebt:
Iß,alter Eöttüer. Gr iit geiollen in bem grofien Sriege unb
ber ,Glodenitufl b,uruntet ilt leer. Die 6lode, b,ie er ein[tm'ol
getreten, iit iDm rc$gegcngen, oollte ibm 0etien fiegen. $eu,te
finb,oir erlt Arriri.eb,en. Gs u,or niüt umlonit! $ier [te!t: 5o6en
6ümibt, b,er ltome beE olt,en Sit{,enbieners, Der 1928 geftot,
ben iit. Sbm itq,nben ,bie trönen in Den !I,ugen, als feine
Gloden ,oom Bcu,unt,erne[mer §iiüet aus bem tuum gebra$t
murb,en.

Jn ber eriten turmede liegt no$ bus i,ü'mere Glofenioc$
ber gröfieren ülode. §n ber snDeren Gde Iiegt Der $elm ber
fleineren 6lode unb runbllerum Iiegt ber cbgeno,mmene 6loden,
6efS[og. lln .ben Glodenitubl gele$nt itelt noü ber ßlöppel
ber fleinen '6[ode, nobl 15 $iunb i$uet. Oer leb,erne 6[oden,
tienr,en ilt no6 btcn. Seer iit lie Glodenftrtbe unb !ßefmur
I6lei6t inr $e4. §n ,ber ,ltitte btingt n,ur no4 bie gröhte
unb öItefte Glode unb ,oortet oui i$re beiben 6todenf$oe[tem.

'Eefen ,rcir uns .bieie 6lode einmsl etoas nöter rn. ,Lon
iflt ,bo$ eritaunt über 'i$re 6rö[e. Der untere Bqrb fct einen
Dur$,meiier oon 1,22 9J?eter. 6ie oiegt ifre 20 $entn,er. 6ie
$ot einen ,biden graugriinen Eel'cg, cine urolte 'Sctin'c. Die
beib,en nbgelieferten 6l,oden oaren blan,fer unb r.einli4er;'q{'lo
aurf niüt Io olt. Soupt unD !ßeUiier l6rciben'tn i0re'm Ett6:
Bcu, 'unb SunitbenümöIer im Sreiie 8a,uen6,utg 1890 ü,6er ,bgs

üItet ber 6loden: ,?Itl'e brei [inD mittelclterli$, bie gtöBte ilt
cus rbefonbers frü'fet Seit, uiellei$t 18" §.u,!t!un'Dert. Dos uo,öre

bie 3ei,t uon 1200-1300.
IBegen ibres Wohen fulturgei6irütli$en üertes bat Trof.

^$oupt ou$ ,bie llbl,iei,erung ,bieier ,alt,en ,6lode ,uerbinbert. Die
6lode pigt ,cm $elm eine gon; olte §ni$tift, bie oo$[ faunn
ein 8,aie Ieicn fönnte. llus Dieier Sniüritt idflieBe i6 ouf ein
noS oiel $ö\er.es ![Iter ber 6lod.e. 6ie ilt ni6t 'in ,ben 6,6tiit,
6ei$,en b,er feutigen Seit, ionb,ern in einer mertu'ürlb,igen $ort,
bilbung ,ber 8'oteini$riit bes 3.-8. Sobtbunbetts. Die Deutige
etfige Sateinl$rift nennt m,sn bie llntiqua. Die Glodenini6rift
iit nrrn ,in runbcn loteini,i$er Gtofftuü,lüoben, bet fogen'cnnten
Un3iolen. Gs oetben cuS no$ fein'e lateinil$'en Stein6u,S,
ftaben gebrou$t. Die ßIeinüu$iüa,benf4rift, oom $c,$m,c'nnn
,bie 0Itinusfelirf1riit genannt, ift 'e{t im 8. $a$r$unbert en:t,
midelt oorben. Dcr legte Eu6[tabe, ein m ber Snf4riit, iit
nllerbings i$on ein Sleintu$[ta6,e. Der Eeginn bcr Sniürtit
föngt mit einem fafen,freuSö$nliSen 3eiüen on. Gs be[teft ober
ouS bie $tögli$feit, bof es fSon ein 6ti[Uiües Dr,bensfre,u3
iit. Die 5niüriit Iaut,et:
efD tG EDx G,6D 6U0lt E$BrGD nGSn§
o,b tc ü,ot ego ium oirgo reine

ryDSDmUrn
polotum

Gs oür,be Die Sni$riit in freier Ueberie$ung Icuten: ,,$u bir
(er!ebe) iS bie 6timme,l1ö,üyite §ungfrou, ßönigin bet Büfte."
Gs iit no$ ein 'gcn3 ,oltertümliSes S,atein mit ll'6fürpngcn.
ßcine, ßönigin 6. ts. : teu,te togino.

Gs iit alio iebr mo0t mögli$ ,unb cu$ oo6.r{6einli6, ,Daß

biele olte 6lode oon ber Gd,rubung ber 8üta,uer R,ir$e [tcm,mt,
cus ber $,eit um 800. 6ie lat iebem Bütouer rleit 1000 §,cften
gotl'u'ngen unb fünbet uns in i$rem ß'l,ang ,no$ !,eute 'oon ,a[e'm

6elü,e!en. 6ie über[tanb bie 6el6ide rlon 6l,0'o,en, un:b Dönen,
ftie,gen, fie über[tcnb Seltaeiten unb b,en 30iöDrigen ßr'ieg, [ie
[n$ bie Giniübrung .bes §lriftentums ,unb bie fr,eiormotion,
$olen, ,6$oeb,en, 'Gponiet, Defterrei$et bur$ ben Dlt rmct,

!$i,eren, Iie la[, 9ltorb unb ErsqDitiftung,,$rieben unb i$Iüdtiüe
$eit. Unb immer no$ f$to,ellen ilte töne linc,nf 6ur $ol$ö!e,
6ur ginrmels,tö'ni,gin, 6ur reinen §ungfrou, [in,auf u.nb !in,cn,
6um Goigoei,bli$en emporf$oingenb. G$tt bo$ ger,obe rbet

6er.msne bie §rou, urie fein EoIf b,er Glbe, unh io böre iü

unf,ete !}ütnuer Utorienglode tl,ingen trur G[re unb ![nbefung
ber ,lJtutter in i$rer 'beiligteit unb Bein$eit. !ßet6 lllu,mber!
Gine '6tode !o tief aus tctlolif$er $eit, on ber r6pur unferer
ongefltommten Sultur, uns ,in i!rcm Stqtbos ni$t ftem,b u,nb

f,ern. Illie ,tlein [inb bo6 3snf ,unb Gtreit b,er ctmen 9lt'enf6en
nor io einer lelren 6lodenbe[ti,mmung.

UnD oenn nun .Drr turm om iei.ner Eefltimmung dllm
6riitlidlen ßir$cn, unb Glodenturm i$on bie 6aülen unb
Sangobrrb,en !o!, io flingt bcs 8,ieb ber $immelsfönigin no6
unausgeieht trum !IIt, oie Die GeDonten unb ,bie 6eele unferer
!I[nen, 3um $reis Der .6tummutter ber 8ongob,arben, ber
6ambrro, Der Sebensirägerin (6tummluge ber I'o,ngoborben
no$ S,aulus Diuconus 780).

l}torgens a ü,[r iit lcrr $einri$ Iroit mit ben 6ei'ben
Glodcn na6 9ltölln geiu[r,en. Gine ionber'bore 8o[t; ein ni@t
qlttögliües Sulruer,f, Dos rnrnSe Gtrcfte no$ ni$t trogen
Durite. l[uü .biele 6loden finD einmcl genei$t motben f;ür
ilten limmtilüen Dienit u:nD ber lpleban unb ber Ail6of
uelban ni$t ge,o$nt $obcn, ols iie bie 6l,oden mit Goltrtn,aff,et
oui$en, tr,snn mit Del obrieben unb iie olio tauften, bcfi in
iSmerer ltogeit, in gonS ferner $cit, einmol bie Gloden biefen
Ißeg ge$en m,u$tcn.

llui Den lß,cgen pqren bide EoBIen gepadt un'b linten
aufi ber QI$ie iürnb Die grofie 6lode, 12 $entner l$oer, b,er
untcre 'OurÖme[ier 1,13 ficter. Gtoos rceitet nc6 o,orne ,[ücnb

bie flcinere Glode, |e$s le,ntner i$ro,er, uon 0,85 !ßeter DurS,
mef[er. §n lBongelau \ielt ,92err Eto[t c,n un,b ntcn lub .bie

R,apel[englode ba6u. 5n IJtöItn fontete man bie ,61'oden ,oom

llßogcn. 6o Iogen fie b,o im 6anb, feine Gloden meDt, nur n'oÖ
ein,e Segierung mit lJtetalloert: 80 1pro6. ßupfer, 20 !pto6.

$inn.
Gs Dürite no$ iolgenbes intereffieren: Oie lBcngelauet

6lode. iit goeimcl, io ureit bef,qnnt, urmgegoffen unb ;m,cr n,c{
b'en 66,s19ors6rön,ben D,on 1813 unb 1917.

Oie Rrü;ener ß,apefle iit im §o$re 1804 oon bsn S1,sn:
6oien ifarf ,bemoliert unb als Sferbeitott üenu§t. Die 6lode
ourbe 3eri$logen.

Oie Doitborler Qopelle iit i,m 301ölt,igen Sriege iftet
6[ode 6ercu,6t (bur$ bie tqlrlil$en c,m 30. Sulius 1627). fi,on
lot lie aui ,bem $ötrau,erSelbe miebergefunben. 6ie mut,be
uon bem 66reiber 3u Sr,an3lagen entbedt, ber fie no6 l]töItn
brirgen Iie[. 1634 i[t bie 6lode b'er Oollbotfer Gemeinbe
mieber 3ugefte[tt. Die clte S,apeIIe in Datl,borf i[t bie Rate
6ei ber tgruften Gi$e uor Dem 6uts!of. Die ßrügener u,n,b

!ß'on.gelauer ßap,el[,en [tanben an 6te[e üer Güulbäulet.
Oie gröfrte 6lode OeutlüI,onDs ift bie ßcilerglode im Sö[,

ncr Oom. 6ie oiegt 26 250 ßilogromm.
Oie gröhte 6lode ber .8slt ift im ßreml in lltoe[ou. 6ie

mie,gt 201916 Silogr,amm, lct 'o,74 fileter Dur$meff,er unb
5,80 lJteter 5öDe.

Oie Gloden [inD ,mei[tens cuf Den Dreiflang abge[timmt.
Unlere 8üt'ouer 6l,ode ift eine $,6[ode.

*
Setr §toit i.t#1xX,,rrlä ben 6loder.

Dei tm,eit ßlod $urr io tuct u'un'n 6pleet. 6ei ,flipp ü,m,
mer, u,enn fci bult petb,rrour. 9auplä6liü bi Eee1foi,g,s11 z

ger toeur b,at t,au !ören,,oenn bi 'grot Siefen,cI[,brei
güng'n. Ei ß i r n e x, Dei n@ ni$'tunfermiert o,euren, güng'n
blo$ bei b,eiDen 8ütt,en.

B e it D u g s güng Dei b,eiDen 6rot,en. ltls l}ollpitt feum
benn bei [ütte ßtod t,cu'n E i m m e I n. 5ei 8ütt güng gon6
r,af$; ümmer tring, bing, 6ing,6ing,6ing. Gei nö,men,bat: ben
$cfte roipen! §,o, ,bat roeurl$ön un onrers ,r5 nu.

Dot Eeerbigungslüben, ,u,enn iei olt güng'n, rcör trurig.
$eitb,ags, menn 'bei .8ütt uti6ott' meur, oör ,bot önnig fon'n
6eten ie[fli$ un fietli$.

lll'n gemögnIi4en 6ünnDog oeur 6lo[ trett.
lln bei toeit RIod oeurn forten Gtrong on unb bei .Rirgen,
beirer [teII iif ünn,er bei ßIod ,un tred! Oei Iütte Qlod oeur
6immelt. Doc oeur m'on'n gün6 fotten Gttong cn.

lln bei ,grote ,ßIod Eeur'n Iangen freep tet ün,nen n,o'n
iocrrn för'n ßöitcr. Doq oeur an trett 6 i E ü e r. Dei Sö[üer
mu$ oppqlfen, bat no ;D,ct grote 8üben bi Eeerbigungen ',u,n &elt,
D'ogs ,bei Beep oärte sn bei grot SIod bunnen peur, bamit
ü,ei bi BüerggefoDr nidt eir'ft op'n toorn rupbreut.
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„Dei Paſtor is bloß Schuld doran!“ Der andere: „Dat ſünd 
ſchöne Kirchenvertreters weſt!“ So mancher hat es einfach 
nicht glauben können, daß die ſchönen Glo>en eingeſchmolzen 
ſind, und häufig genug habe ich gehört: „Sei liekt wull noc<h in 
Mölln an'n Bahndamm.“ 

Gehen wir einmal hin in den alten Turm und ſteigen zur 
Glodenſtube empor.. Hier ſteht ein gewaltiger Glo>enſtuhl aus 
ſ<werem Eichenholz, der nirgends mit der Mauer und dem 
Turmgebälk verbunden iſt, um ſie vor Erſchütterungen zu be- 
wahren. Das Gebälk iſt uralt, beſonders eine Balkenlage be- 

hauener Eichen. 
Manc<her Glodentreter hat ſih an den Balken verewigt. 

Ganz alte Inſchriften ſind ſchon. wieder vergangen. .Da ſteht: 
Walter Bött<her. Er iſt gefallen in dem großen Kriege und 
der GloFenſtuhl darunter iſt leer. Die Glocke, die er einſtmal 
getreten, iſt ihm nachgegangen, wollte ihm helfen ſiegen. Heute 
ſind wir erſt zufrieden. Es war nicht umſonſt! Hier ſteht: Jochen 
Schmidt, der Name des alten Kirchendieners, der 1928 geſtor- 
ben iſt. Ihm ſtanden die Tränen in den Augen, als ſeine 
Gloden vom Bauunternehmer Fiſcher aus dem Turm gebracht 

wurden. 
In der erſten Turmede liegt no<g das ſchwere Glodenjoh 

der größeren Glo>e. In der anderen E>e liegt der Helm der 
kleineren Glode und rundherum liegt der abgenommene Glodten- 
beſ<hlag. An den Glodenſtuhl gelehnt ſteht noF der Klöppel 
der kleinen Glo>e, wohl 15 Pfund ſ<wer. Der lederne Glo>en- 
riemen iſt no< dran. Leer iſt die Glo>enſtube und Wehmut 
ſ<leiht ins Herz. In der Mitte hängt nur no< die größte 
und älteſte GloFe und wartet auf ihre beiden Glo>enſchweſtern. 
Sehen wir uns dieſe Glo>e einmal etwas näher an. Man 

iſt doch erſtaunt über ihre Größe. Der untere Rand hat einen 
Durchmeſſer von 1,22 Meter. Sie wiegt ihre 20 Zentner. Sie 

* hat einen diden graugrünen Belag, eine uralte Patina. Die 
beiden abgelieferten Glo>den waren blanker und reinlicher ; alſo 
auc< nicht ſo alt. Haupt und Weyſſer ſchreiben in ihrem Buch: 
Bau- und Kunſtdenkmäler im Kreiſe Lauenburg 1890 über das 
Alter der Gloken: Alle drei ſind mittelalterlich, die größte iſt 
aus beſonders früher Zeit, vielleicht 13. Jahrhundert. Das wäre 
die Zeit von 1200-4300. . 

Wegen ihres großen kulturgeſchichtlichen Wertes hat Prof. 
Haupt auch die Ablieferung dieſer alten Glo>e verhindert. Die 
Glode zeigt am Helm eine ganz alte Inſchrift, die wohl kaum 
ein Laie leſen könnte. Aus dieſer Inſchrift ſchließe ich auf ein 
no<h viel höheres Alter der Glo>e. Sie iſt nicht in den Scrift- 
zeichen der heutigen Zeit, ſondern in einer merkwürdigen Fort- 
bildung der Lateinſchrift des 3.--8. Jahrhunderts. Die heutige 
e>ige Lateinſ<rift nennt man die Antiqua. Die Glo>keninſchrift 
iſt nun in runden lateiniſchen Großbuchſtaben, der ſogenannten 
Unzialen. Es werden auc< noc< keine lateiniſchen Kleinbuch- 
ſtaben gebraucht. Die Kleinbuchſtabenſchrift, vom Fac<hmannn 
die Minuskelſhrift genannt, iſt erſt im 8. Jahrhundert ent- 
widelt worden. Der letzte Buchſtabe, ein m der Inſchrift, iſt 
allerdings ſchon ein Kleinbuchſtabe. Der Beginn der Inſchrift 
fängt mit einem hakenkreuzähnlichen Zeichen an. Es beſteht aber 
auch die Möglichkeit, daß es ſc<hon ein <riſtliches Ordenskreuz 
iſt. Die Inſc<rift lautet: 

AD TE VOX EGO SUM VIRGO REINE 
Dd te vox ego ſum virgo reine 

POLORUM 
polorum 

Es würde die Inſchrift in freier Ueberſezung lauten: „Zu dir 
(erhebe) ic< die Stimme, höchſte Jungfrau, Königin der Lüfte.“ 

* Es iſt no<ß ein ganz altertümli<hes Latein mit Abkürzungen. 

Reine, Königin 3. B. = heute regina. 

Es iſt alſo ſehr woh! möglich und auc; wahrſcheinlich, daß 
dieſe alte Glo>ke von der Gründung der Lütauer Kirche ſtammt, 
aus der Zeit um 800. Sie hat jedem Lütauer ſeit 1000 Jahren 
geklungen und kündet uns in ihrem Klang no< heute von allem 
Geſchehen. Sie überſtand die Geſchike von Slawen- und Dänen- 
kriegen, ſie überſtand Peſtzeiten und den 30jährigen Krieg, ſie 
ſah die Einführung des Chriſtentums und die Reformation, 
Polen, Shweden, Spanier, Oeſterreicher dur< den Ort mar- 
ſchieren, ſie ſah Mord und Brandſtiftung, 'Frieden und glüliche 
Zeit. Und immer no< ſchwellen ihre Töne hinauf zur Polhöhe, 
zur Himmelskönigin, zur reinen Jungfrau, hinauf und hinan, 
zum Ewigweiblihen emporſ<wingend. Ehrt doc< gerade ider 
Germane die Frau, wie kein Volk der Erde, und ſo höre ich 

unſere Lütauer Marienglo>e klingen zur Ehre und Anbetung 
der Mutter in ihrer Heiligkeit und Reinheit. Welh Wunder! 
Eine Glode ſo tief aus katholiſcher Zeit, an der Spur unſerer 
angeſtammten Kultur, uns in ihrem Mythos nicht fremd und 
fern. Wie klein ſind 'doH Zank und Streit der armen Menſchen 
vor ſo einer hehren Glo&enbeſtimmung. 

Und wenn nun der Turm vor ſeiner Beſtimmung zum 
<hriſtlichen Kirhen- und Glo>enturm ſ<on die Sachſen und 
Langobarden ſigh, ſo klingt das Lied der Himmelskönigin noc< 
unausgeſeßt zum All, wie die Gedanken und die Seele unſerer 
Ahnen, zum Preis der Stammutter der Langobarden, der 
Gambara, der Lebensträgerin (Stammſage der Langobarden 
nach Paulus Diaconus 780). 

Morgens 4 Uhr iſt Herr HeinriHh Troſt mit den beiden 
Gloden nach Mölln gefahren. Eine ſonderbare Laſt; ein nicht 
alltägliches Fuhrwerk, das manche Straße no< nicht tragen 
durfte. Auch dieſe Glo>en ſind einmal geweiht worden für 
ihren himmliſ<en Dienſt und der Pleban und der Biſchof 
werden nicht geahnt haben, als ſie die Glo>en mit Salzwaſſer 
wuſchen, dann mit Oel abrieben und ſie alſo tauften, daß in 
ſchwerer Notzeit, in ganz ferner Zeit, einmal die Gloden dieſen 
Weg gehen mußten. 

Auf den Wagen waren die Bohlen gepa>t und hinten 
auf der Achſe ſtand die große Glo>e, 12 Zentner ſchwer, der 
untere Durchmeſſer 1,13 Meter. Etwas weiter nach vorne ſtand 
die kleinere Glo>e, je<s Zentner ſchwer, von 0,85 Meter Durh- 
meſſer. In Wangelau hielt Herr Troſt an und man lud die 
Kapellengloke dazu. In Mölln kantete man die Glo>en vom 
Wagen. So lagen ſie da im Sand, keine Glo>en mehr, nur noch 
Di Legierung mit Metallwert: 80 Proz. Kupfer, 20 Proz. 

inn. | | 
Es“ dürfte no< folgendes intereſſieren: Die Wangelauer 

Glode.iſt zweimal, jo weit bekannt, umgegoſſen und zwar nach 
den Sc<hulhausbränden von 1813 und 1917. 

Die Krüzener Kapelle iſt im Jahre 1804 von den Fran- 
* zoſen ſtark demoliert und als Pferdeſtall benutzt. Die Glo>e 

wurde zerſchlagen. 
Die Dalldorfer Kapelle iſt im 30jährigen Kriege ihrer 

Glode beraubt (dur< die Tylliſhen am 30. Julius 1627). Man 
hat ſie auf dem Pötrauer Felde wiedergefunden. Sie wurde 
von dem Schreiber zu Franzhagen entde>t, der ſie na; Mölln 
bringen ließ. 1634 iſt die Glo>e der Dalldorfer Gemeinde 
wieder zugeſtellt. Die akte : Kapelle in Dalldorf iſt die Kate 
bei der großen Eiche vor dem Gutshof. Die Krüzener und 
Wangelauer Kapellen ſtanden an Stelle der Schulhäuſer. 

Die größte Glo>e Deutſchlands iſt die Kaiſerglo>e im Köl- 
ner Dom. Sie wiegt 26 250 Kilogramm. 

Die größte Glo>e der Welt iſt im Kreml in Moskau. Sie 
wiegt 201916 Kilogramm, hat 5,74 Meter Durchmeſſer und 
5,80 Meter Höhe. | 

Die Gloden ſind meiſtens auf den Dreiklang abgeſtimmt. 
Unſere Lütauer Glo>e iſt eine F-Glode. 

| 

Herr Troſt ſen. erzählt von den Glodken. 
Geboren 1847. 

Dei tweit Klo> harr ſo wat vun'n Spleet. Sei klipp üm- 
mer, wenn ſei dull perd weur. Haupſächlic<h bi Beerdigun- 
gen weur dat tau hören, wenn bi grot Lieken all drei 
güng'n. Bi Kinner, dei no<h nich kunfermiert weuren, güng'n 
bloß dei beiden Lütten. 

Feſtdags güng dei beiden Groten. Als Nahſpill keum. 
denn dei lütte Klo> tau'n Bimmeln. Dei Lütt güng ganz 
raſch; ümmer bing, bing, bing, bing, bing. Sei nömen dat: den 
Paſte raupen! Ja, dat weur ſchön un anners as nu. 

Dat Beerdigungslüden, wenn ſei all güng'n, wär trurig. 
Feſtdags, wenn dei Lütt utſ<hott' weur, wär dat önnig ſon'n 
beten feſtlich un fierlich. 

An'n gewöhnlichen Sünndag weur bloß trekt. 
An dei tweit Klo> weurn korten Strang an und dei Kirchen- 
deiner ſtell ſik ünner dei Klo> un tre>! Dei lütte Klo> weur 
bimmelt. Doa weur man'n ganz kotten Strang an. 

An dei grote Klo> weur'n langen Reep bet ünnen na'n 
Toarn för'n Köſter. Doa weur an trekt bi Füer. Dei Köſter 
muß oppaſſen, dat na dat grote Lüden bi Beerdigungen 'un Feſt- 
dags dei Reep wärre an dei grot Klo> bunnen weur, damit 
hei bi Füersgefohr nich eirſt op'n Toarn rupbreuk. 
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lln be grot Slod'u)eul of bei Eetf lodfl,o$n. Dot funn
motr o{on ünnen mofen. Dot me'ut g,gltou inlollen, brem'o'l

b,ö,g[idl. Dei Sö,[ter fü,mmet lif bor ni6 üm. bei I]ölt fif iu'n
Deetn. 6ünft be[telt $ei [it'n ßöter, oenn [ien Eru6 :bot nid] bö0.

Dot 8üben rn,eul io $onbIlofit: ,$rü$lingsonfon'g, 21. fl]tör3:
6 übt, 12 üftr, 6 ütlr; b'etb[tonfong, 21. Geptember: 7 Ütlr,
12 tlt)t, 5 UtlU §u'lonfong, 21. 'De6enrber: 8 Übr, 12 \l$t.
a üI1r; Si$tme[[,en, 2. §ebruor: 7 Übr, 12 Ü11r, 5 Ü$r. 5üt iloftt
lei iu,o[n's o,ettelltt.

üns ßloden meuren miet t,ott l1ütn. Dot rum[t önnig un
bei gonAe Soorn bei 6itter. lls if ßirdleniurot 'oeur, Iröbt tnü
oll m'o[ bei ein nßonb u,nnerrnurt. Dei 8ülbets [ollen bot olt

föt geiöDrliü) un rcufl'n niÖ me$t op'n f,ootn lop. Dei frepp
güng iuit op bei onner 6iet xop. 6ei o,eiI rl,oll imoll un Be=

föDr,lidt. Di[[e Stepp böbt ,rcü buütt 05 bei Drgel feum.

lls b,ei ßloden roegtö$men, mö[r $er,monn 8,osbo grob
oermi$t. Do böbt mü noü [egt, rner nu oul[ touer[t mit ein
Stod belü'b roor'b? Dot is 5on Stebt oorben.

0tltonit 0or In0notr llllita 1S34.
1. Der Eoterlönbilüe §rauenoetein Dom Boten ßreu3 tliielt im

$ot'et Gt,oppenbed ieinen trobion,ellen Unterlloltungg,ubenb
ab,,bet usiuberu'm ouftetorbentti$ 6,0$lteid7 beiudtt lo'or.

Der llbenb u,ox in ieber lßeiie ein ool[er Griolg un'b lotte
6elon'bers im Sinblid uui ben guten Soed Dss gemünldtte

Grgebnis.
15. Die ßit$eno'erttetung bot in i\rer $eutigen '6i$ung ben

Eouanl$log ,bet Sit$enfolle mit 13000 nrß. in Ginno$me
urdb llus,gobe feltgeitellt. Dos beDe,utet mieber eine 9)emb,

f'e$un,g gegen bos Eotia[r um 900 n9]t. Grrcö$nt lei tr'oü,
rbsb im toufenben Üinter iüt tuttb 2000 ngf . §n[tonb,
Iebungsorbeiten 0n ber SitdTe, ben Tiorrböuf ern unb ',ber

§riebiflofrf'apelte ousgefüI1tt ucorben [inb, üu benen 397 m'rlt.

Tg. tsöttüet,Eötnien im fr'o[men :bet lltitglieberfS,uluttg
etnen etoe ein[tünbi,gen Eottro,g über ,,Si6etalismus unb
It o t i on o !f o6i,ufisrn:us" .

14. D,er ,$öü)ltlüonb bes [e$ten flßo[f,eturud]les m,utbe om bohn,
[torfer !§e,gel orn 10.,9]tör6 mit pl,ü5 2,06 Ulleter errei$'t.
SeitbEm ilt w beteits mtebrer um ,über 20 $entimeter S0,
irllen, unb Aü,,ox,bettu'g er h1eate no$ ptus 1,BB III'etet

0en lltten ilr 00r'.
2hn 7, Uiör6 ieiette b,er tllltenteilet $eu r§ r o n 6 ß o ü

in {B 
'cr 

lr rg 0 I o u bei 6e[ter 6,e'[unb\eit feinen 85. 6ebuttst,0g.
U,ls t,lter ,Gol'b'ot - er b'iente im 2. $,on[eotildlen §nfont,etie,
tregimcnt [tr. 76 nnb no,!m mit ,bielem ,0m Stiege {B70l7I
te il ,i,[t w 9]iitbe,gtün'ber bes ßrie'geroereins Sötr'ou unb
UrnEeger'b, bem er noü l1eute ,ots l]titglieb onge$ört. De,m 85,

iötlrtgen mut,ben oon tJet,rc'0nbten, Steunben ,urb ,Eeiüon,nten

Ju [einem 6eburtstoge G[lrungen ber'o,erfSieben[ten llrt 6u,tei[.

*
Den 80. Geburtstog'fonnte
r'm 27. 9ltör6 ber frühere
56i,liet un'b iebi,ge ß.en,
tenempfönger $eu ßorl
ü o tn,oüe, molln'$oft
bei [eine,m 6o!n, rG[[r'

[tr,o[e 133 !ier[el,b;[t, be,
[e$ren. Gr ilt geb,ürtiger
8,o,uen,butge[, unb ,ber

Somtl i,en,trrotbition fol genb,
erwöt1lte er bie GIbe,
Iüiffobrt ilu feinem Be,
ruf, Iür bie 'et no$ leute
reg[ües §nt,ere[[e betun,
bet. 6einer militöri[@n
Dien[tpf tiüt genü,gte ,er

lreirn Snfianterie ,,fr"egi'
m'ent Itt. 76 in $,omburg.
Unf,er alter lltit,bürg,eu
$atte ,b,te 8reu,be, otr frei,
ne'm oü,tAi'g[ten 6e6'utts,
toge ietne Sin'ber, D,ier

5ö0ne unb lruei 5öS,1's1,
um ,ti,ü ,oerf otnmelt du

ßei$s6uidtuB in bot unb iüt ben Beit $insoetgütungs,
[dleine in böbe oon 65 nrn. iöI1rli$em (ouf leÜs §ollte)
$insertrag geruöbtt mot'ben [inb.

14. 5n ber,gltit,glieberueri,ommlung bet Dttsgruppe,Sauenbuxg
,ber yt'gDllS. mu,Ste ber Drtsgruppen,[eiter trtitteilun'g,en
s[[rg,emeiner llrt unb teilt,: über ben 9]titglieber,beftsnb mit,
hofi bie Drtsgruppe sm 1. jonuor 1933 118 9ltitglieber
3ö.flte. $in6u f om,men 359 $orteiontuörter r,rb etrc,o 2'56

llnm,ötter in ben lßeltformotionen, bie ni$t 6u'glei@ $ot,
teion,uörter [inb. Dsmit [inb tlrer ungeiäI1t 730 Eolfsge,
nc[[en in 'ber ,igDlI.T. 0Igoni'[iert. Üts 6ruppen,ru,ollt,et
,bex Ilstion,alioai,sliitiidlen So'lfEm obtiabrt iptsd, !Fg. 6imon
über bss in ber Souptiodle sbgeidllo[[ene lßintet\idfsueü,
unb bie meiteren llufgobu'n ber !?gClIT. lllsbonn brielt

Iebcn, unb ouü Iloüb'at'n,
$teunbe u,n,b Bef.onnte bro$ten bem 6eb,uttstc,gsfin,be,6lüd,
mänid1e unb Gelü.errtc bor. lJtö,ge bem o,lten $eun lbte förp'ev
Iidle Ge[uniblett un,b rgei,[tige Eri[üe, beren er fid] immer et=

freute,noü tecft Ionge er!,olten bleiben.

Kor[ lCsrnecfe

ßtrrP*ä€rF*ffr,ffii llur 0em 8ouen[utgu Seimotmüleum ]ffi,effiaffir,ffir
Die §tltonif ,bes Eereins e!em. §öger, bie leit Iöngetet

$eit im lJtufeu'm oufberoolrt rcirb, ii't oor futtrem r'o$ Eerfin
geloröt unb ttat unf er $üI1ter 2lboli '$it'ler bet Eitte ber
R,c,mersben entlptoü,en, ,0u,f einet ,beionbers gelüm,odooll bev
geri$tetcn 'Geite feinen 9?omen einSutrogen. Slei$6eitig rgo'b,en

itye Unte{ürift: Dx. Sommers, Stsotsiettetöt in ber ,ß'eiü1s,

üon6[ei, !ßi,lbelm Etüdner, !Iib,i,nt'ant, Dr. IßilIU ülleet,fi0l,b',

Da in ber ,gleiü'en GDronif bereits $inbenburgs eigen$önbiger
Ilqmensdrug unb ,bas 'Dtufeu'm oud) ein ,E'ilb Eislmords be[i$t,
uel$es bieler om 15. §uni 1891 unteti$tieb, Io beurolren oit
'I1iet bie tlutogr,olnlTr€ ber brei,IItönner, bie uniet rbeutlües
Eoter[o,n:b aile6eit Au [einen gröBten 3ö!len mitb.

*
lln gixrgönrg,en '[inb feit ;bem le$t,en tseti$t 6u nennen:
Di,e 6i,[De[,abe ,bes e!e'nr,oli,gen 8ouenburger 8le'ilütlor€r;

unb 6dtrl'sdltetq'mtes,mit 3o!lreiü,en §nnungsotten,,b,oxunter
rbos irüI1ere $rotofollbu$, be[ien Gintrogungen 0m L4. §onuor
1726 ,beginnen; bem lltufeum 3u,ge[tellt oon be'm bisllerigen
Gigentümet, $eun @llaüt'erm'ei[tet Sugo !]tü$'elf elbt, ber
mit ,b,gr Uebetrueiiung ,ber 8,obe ,glei$Seitig einen 8unldl bes

frületen lltitbe[i$ew bet[elben, ,bes tm Eorio$r oer[totbenen
t6dll'o6termeit[tcts §brlition 9ItüEetfelbt edüItte lßeiter
out'ben sefdrenft:

l9Tnrftrnö$terfnorxe, einft DrorTr I'ouenb'ur,ger !ßöüter ouf [ei,
nen nö$tli$en 6öngen beim llbrufen bet Gtunrben benu$t;
geitiitet oon Sr'ou Yß. Bu!t,

1 ö[tere $or6eil,onf$ale, 1 $enf oltopi, 1 ßorte bes n'i,ebex'isü),

'[i[$en .QreileE ou5 ibem §o$re 1804'oon $tou'8e!ret 6oger,
1 Eor$öngelüloft o,lter Ron'[truttion oon $'eun itöbt. Eot,ot,be't,

ter Donner,
1 petlengeitidtes töic!üen iür §eu,er3eug unb 6$m'omm orolt

§rau 8ö,bing in,ll[lrensburg,
1 Stoflltidt oon ,i2ertn ,Sr. Illeger,
1 $ionier,Seitengemellr Don $eun Dtto Sulllmonn,
1 perlenge[tidte $ig,arrentcfdle, 2 Eo[en ,oon $tou G. ,nü$elfel;bt,
l S,ocrr D[tringe'Don §rou G. Bening,
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An de grot Klo> weur ok dei Betklo> ſlahn. Dat kunn 
man von ünnen maken. Dat weur genau inhollen, dremal 
däglich. Dei Köſter kümmer ſik dor ni üm. Hei höll ſik ju'n 
Deern. Sünſt beſtell hei ſik'n Köter, wenn ſien Fruch dat nich däh. 

Dat Lüden weur ſo handhaft: :Frühlingsanfang, 21. März: 
6 Uhr, 12 Uhr, 6 Uhr; Herbſtanfang, 21. September: 7 Uhr, 
12 Uhr, 5 Uhr; Julanfang, 21. Dezember: 8 Uhr, 12 Uhr. 
4 Uhr ; Lichtmeſſen, 2. Februar: 7 Uhr, 12 Uhr, 5 Uhr. Hüt ſlaht 
ſei ju alln's verkehrt. 

Uns Klo>en weuren wiet tau hürn. Dat rumſt önnig un 
dei ganze Toarn dei zitter. As ik Kir<henjurat weur, höbt wü 
all mal dei ein Wand unnermurt. Dei Lühders hollen dat all 
för gefährlich un wull'n nich mehr op'n Toarn rop. Dei Trepp 
güng juſt op dei anner Siet rop. Sei weir man ſmall un ge- 
fährlich. Diſſe Trepp höbt wü bucht as dei Orgel keum. 

As dei Klo>en wegköhmen, wöhr Hermann Basdo grad 
vermißt. Do höbt wü no< ſegt, wer nu wull tauerſt mit ein 
Klo> belüd ward? Dat is Jan Stehr worden. 

Chronik des Monats März 1934. 
1. Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz hielt im 

Hotel Stappenbe> ſeinen tradionellen Unterhaltungsabend 
ab, der wiederum außerordentlich zahlreich beſucht war. 
Der Abend war in jeder Weiſe ein voller Erfolg und hatte 
beſonders im Hinbli> auf den guten Zwe> das gewünſchte 
Ergebnis. 

15. Die Kirchenvertretung hat in ihrer heutigen Sitzung den 
Voranſchlag der Kir<henkaſſe mit 13 000 RM. in Einnahme 
und Ausgabe feſtgeſtellt. Das bedeutet wieder eine Herab- 
ſetzung gegen das Vorjahr um 900 RM. Erwähnt ſei noch, 
idaß im laufenden Winter für rund 2000 RM. Inſtand- 
ſezungsarbeiten an der Kirche, den Pfarrhäuſern und der 
Friedhofskapelle ausgeführt worden ſind, zu denen 397 RM. 
Reichszuſhuß in bar und für den Reſt Zinsvergütungs- 
ſcheine in Höhe von 65 RM. jährlihem (auf ſehs Jahre) 
Zinsertrag gewährt worden ſind. 

14. In der 'Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Lauenburg 
der NSDAP. machte der Ortsgruppenleiter Mitteilungen 
allgemeiner Art und teilte über den Mitgliederbeſtand mit, 

daß die Ortsgruppe am 1. Januar 1933 118 Mitglieder 
zählte. Hinzu kommen 359 Parteianwärter und etwa 256 
Anwärter in den Wehrformationen, die nicht zugleich Par- 
teianwärter ſind. Damit ſind hier ungefähr 730 Volksge- 
noſſen in der NSDAP. organiſiert. Als Gruppenwalter 
der Nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt ſprac< Pg. Simon 
über das in der Hauptſache abgeſchloſſene Winterhilfswerk 
und die weiteren Aufgaben der NSDAP. Alsdann hielt 

  

Pg. Bött<her-Börnſen im Rahmen der Mitgliederſchulung 
einen etwa einſtündigen Vortrag über „Liberalismus und 
Nationalſozialismus“. 

14. Der Höchſtſtand des lezten Waſſerwuchſes wurde am Hohn- 

ſtorfer Pegel am 10. ':März mit plus 2,06 Meter erreicht. 
Seitdem iſt er bereits wieder um über 20 Zentimeter ge- 
fallen, . und zwar betrug er heute noh plus 1,83 Meter. - 

Den Alten zur Ehr'. 
Am 7. März feierte der Altenteiler Herr Franz Koh 

in Wangelau bei beſter Geſundheit ſeinen 85. Geburtstag. 
Als alter Soldat -- er diente im 2. Hanſeatiſchen Infanterie- 
Regiment Nr. 76 und nahm mit dieſem am Kriege 1870/71 
teil -- iſt er Mitbegründer des Kriegervereins Pötrau und 
Umgegend, dem er no< heute als Mitglied angehört. Dem 85- 
jährigen wurden von Verwandten, Freunden und Bekannten 
zu ſeinem Geburtstage Ehrungen der verſchiedenſten Art zuteil. 

* 

Den 80. Geburtstag konnte 
am 27. März der frühere 
Schiffer und jetzige Ren- 
tenempfänger Herr Karl 
Warned>e, wohnhaft 
bei ſeinem Sohn, Elb- 

ſtraße 133 hierſelbſt, be- 
gehen. Er iſt gebürtiger 
Lauenburger, und der 
Familientradition folgend, 
erwählte er die Elbe- 
ſchiffahrt zu ſeinem Be- 
ruf, für die er noch heute 
regſtes Intereſſe bekun- 
det. Seiner militäriſchen 
Dienſtpfliht genügte er 
beim Jnfanterie - Regi- 
ment Nr. 76 in Hamburg. 
Unſer alter Mitbürger 
hatte die Freude, an ſei- 
nem achtzigſten Geburts- 
tage ſeine Kinder, vier 
Söhne und zwei Töchter, 
um ſich verſammelt zu 
ſehen, und auc; Nachbarn, 

Freuinnde und Bekannte brachten dem Geburtstagskinde Glü- 
wünſche und Geſchenke dar. Möge dem alten Herrn die körper- 
lihe Geſundheit und geiſtige Friſche, deren er ſich immer er- 
freute, no<ß re<ht lange erhalten bleiben. 

Karl Warnecke 

  

Banu Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum BR 
    

Die Chronik des Vereins ehem. Jäger, die ſeit längerer 
Zeit im Muſeum aufbewahrt wird, iſt vor kurzem na< Berlin 
geſandt und hat unſer Führer Adolf Hitler der Bitte der 
Kameraden entſprochen, auf einer beſonders geſchmadvoll her- 
gerichteten 'Seite ſeinen Namen einzutragen. Gleichzeitig gaben 
ihre Unterſchrift: Dr. Lammers, Staatsſekretär in der Reichs- 
kanzlei, Wilhelm Brüdner, Adjutant, Dr. Willy Meerwald, 
Regierungsrat und perſönlicher Referent des Reichskanzlers. 
Da in der gleichen Chronik bereits Hindenburgs eigenhändiger 
Namenszug und das Muſeum auch ein Bild Bismar>s beſitt, 
welches dieſer am 15. Juni 1891 unterſchrieb, ſo bewahren wir 
hier die Autogramme der drei -Männer, die unſer deutſches 
Väterland allezeit zu ſeinen größten zählen wird. 

* 

An Eingängen ſind ſeit dem lezten Bericht zu nennen: 
Die Gildelade des ehemaligen Lauenburger Fleiſchhauer- 

und Schlac<hteramtes mit zahlreichen Innungsakten, darunter 
das frühere Protokollbuch, deſſen Eintragungen am 14. Januar 
1726 beginnen; dem Muſeum zugeſtellt von dem bisherigen 
Eigentümer, Herrn Schlachtermeiſter Hugo Müdßelfeldt, der 
mit der Ueberweiſung der Lade gleichzeitig einen Wunſc< des 
früheren Mitbeſiers derſelben, des im Vorjahr verſtorbenen - 
Sc<hla<htermeiſters Chriſtian Müßgelfeldt erfüllte. -- Weiter 
wurden geſchenkt: I 

1 Nachtwächterknarre, einſt vom Lauenburger Wächter auf ſei- 
nen nächtlichen Gängen beim Abrufen der Stunden benutt; 
geſtiftet. von Frau M. Buhr, 

1 ältere Porzellanſchale, 1 Henkeltopf, 1 Karte des niederſäch- 
ſiſchen Kreiſes aus dem Jahre 1804 von Frau Lehrer Sager, 

1 Vorhängeſchloß alter Konſtruktion von Herrn ſtädt. Vorarbei- 
ter Donner, 

1 perlengeſtidtes Täſch<hen für Feuerzeug und Schwamm von 
Frau Löding in Ahrensburg, 

1 Stahlſtih von Herrn Fr. Meyer, 
1 Pionier-Seitengewehr von Herrn Otto Kuhlmann, 
1 perlengeſti>te Zigarrentaſche, 2 Vaſen von Frau E. Mütßelfeldt, 
1 Paar Ohrringe von Frau E. Bening, 
mehrere Lauenburger Trachtenſtüke von N. N., 
1 geſchloſſene Reihe der ſeit 1750 hier nacheinander im Gebrauch 

geweſenen Lauenburger Geſangbücher von Herrn Paſtor 
Seeler in Bramfeld, | 

1 Zuſammenſtellung der am 13. April 1844 unter den Elbufer- 
ſtaaten abgeſchloſſenen Verträge über die Elbfrachten von 
Herrn H. Plagemann, 

das erſte Protokollbuch des am 13. Dezember 1865 gegründeten 
“ Gewerbe-Vereins zu Lauenburg (Elbe) von Herrn Maurer- 
meiſter Franz Fiſcher als Vorſizenden des kürzlic< aufge- 
löſten Gewerbevereins. Th. G. 
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